
Einführung am Tage der Lehre mit dem Thema:

Reformkonzepte der Medizinischen Fakultäten
Baden-Württembergs

lntroduction on the Occssion of the lnougurotion of the Lectures on Reform

concepts of the Foculties of Medicine in Boden-württemberg

Der,,erste gemeinsame Tag der Lehre der Medizinischen Fakultä-

ten des Landes Baden-Württemberg" zielt darauf ab' vor dem

Hintergrund der derzeit laufenden umfangreichen internen und

externen Evaluationen in der Hochschulmedizin gemeinsam

über Reformkonzepte in der medizinischen Lehre nachzuden-

ken, um damit den vielerorts eingeschlagenen Weg zur Steige-

rung der Qualität der Medizinausbildung noch weiter zu intensi-

vieren. Aus Sicht des Ministeriums für Wissenschaft, Forschung

und l(unst verdient dieses Vorhaben Anerkennung und Unter-

stützung.

Zu Recht werden die Entwicklungen in der Hochschulmedizin

von vielen Seiten mit wachem Auge verfolgt. Insbesondere die

Mittel, die die Medizinischen Fakultäten in Baden-Württemberg

als Landeszuschuss für Forschung und Lehre erhalten - diese be-

laufen sich auf rund 400 Millionen € im Jahr - stehen unter ei-

nem ständigen Rechttertigungsdruck, denn nahezu jeder zweite

€ den das Land für die Forschung und Lehre seiner Universitäten

bereit stellt, fließt gegenwärtig in die Medizin.

Diese enormen finanziellen Mittel stehen zugleich in ständiger

Konkurrenz mit anderen öffentlichen Aufgaben. Sie lassen sich

nur durch entsprechende Leistungen rechtfertigen. Das Ministe-

rium für Wissenschaft, Forschung und Kunst hat deshalb bereits

1998 - also unmittelbar nach ln-l(raft-Treten des Hochschulme-

dizinreformgesetzes - damit begonnen, einen Teil des Landeszu-

schusses an die Medizinischen Fakultäten nach leistungsbezoge-

nen Kriterien zu verteilen: Zunächst 10% nach den eingeworbe-

nen Drittmitteln, im Jahr 2000 zusätzlich 5 % anhand qualifizier-

ter Publikationen, und imJahr 2002 werden weitere 5 % nach den

Leistungen in der Lehre umverteilt.

Bekanntermaßen istjedoch die Evaluation von Leistungen in For-

schung und Lehre keineswegs unproblematisch' Schon die Ein-
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stufung von Forschungsleistungen ist durchaus umstritten: Sol-

len etwa die bei der Deutschen Forschungsgemeinschaft äinge-

worbenen Drittmittel höher bewertet werden als die in einem

kompetitiven Verfahren vergebenen lndustriemittel und wenn

ja, welcher Faktor sollte hierbei angesetzt werden? Auch die Fra-

ge, ob der häufig zitierte ,,lmpact-Faktor" wirklich ein geeignetes

Maß für die Qualitat einer Veröffentlichung ist, wird vielfach

sehr unterschiedlich beantwortet. Hier lässt sich ebenso tief-

gründig wie langwierig diskutieren' Letztlich sind wohl immer

nur Näherungslösungen zu erzielen. Noch schwieriger wird es

jedoch, wenn die Qualität der Lehre beurteilt bzw' in quantifi-

zierbare Parameter eingepasst werden soll.

Zwar stellt das Institut für medizinische und pharmazeutische

Prüfungsfragen in Mainz regelmäßig für das gesamte Bundesge-

biet die Ergebnisse der ärztlichen Staatsprüfungen zur Verfti-

gung. Allerdings besteht weitgehender Konsens darüber, dass

diese Zahlen allein nicht ausreichen, um die Lehrqualität der Me-

dizinischen Fakultäten einigermaßen zutreffend beurteilen zu

können. Hierftir sind weitere Erkenntnisse über das Lehr- und

Lernumfeld, über die fachlichen und didaktischen Fähigkeiten

der Hochschullehrer sowie über den Stellenwert, den eine Fakul-

tät der Lehre im Vergleich zur Forschung einräumt, erforderlich'

Da solche Informationen aber bislang nicht vorlagen, hat das Mi-

nisterium für Wissenschaft, Forschung und Kunst im Jahr 2000

eine,,sachverständigenkommission zur Bewertung der Medizi-

nischen Ausbildung" eingesetzt. Sie sollte die Thematik einmal

grundlegend aufbereiten und Vorschläge für entsprechende

Parameter erarbeiten. lm Folgenden wird ein kurzer Überblick

über die Genese und über einige Ergebnisse dieser Kommission

gegeben.
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Der l(ommission gehörten sieben ausgewiesene Fachwissen-
schaftler und zwei von den Faclrschaften der Medizinischen Fa-

kultäten in Baden-Württenberg benannte Vertreter der Studie-
renden an. Zum Vorsitzenden wurde Herr Professor Dr. Reinhard
Putz, Anatomische Anstalt der Ludwig-Maximilians-Universität
München, berufen.

Die konstituierende Sitzung fand am 4. Juli 2000 unrer Beteili-
gung der Dekane und Studiendekane der Medizinischen Fakultä-
ten statt, Hier wurden die zwei Ziele der l(ommissionsarbeit
fesfoel eot'

Zum einen sollten die Stärken und Schwächen der Lehrleistun-
gen an den einzelnen Standorten aufgezeigt werden, um damit
einen Beitrag zur Qualitätssicherung und Qualitätsverbesserung
in den Fakultäten zu liefern.

Zum anderen sollten Vorschläge für eine möglichst transparente
und praktikable Bewertung der Qualität der medizinischen Lehre
für das Ministerium entwickelt werden, damit die Lelrrleistun-
gen künftig in die leistungsorientierte Mittelverteilung des Lan-
des einbezogen werden können.

In einer weitören Kommissionssitzung am 9. November 2000
wurde gemeinsam mit den Dekanen ein Fragenkatalog abge-
stimmt, bevor dann im Mai und Juni 2001 alle fünf Medizini-
schen Fakultäten des Landes von der Kommission besucht wur-
den. Die Ergebnisse dieser jeweils eintägigen Vorortbesuche bil-
deten zusammen mit den umfangreichen Berichten der Fakultä-
ten die Grundlage für den an Herrn Wissenschaftsminister pro-

fessor Dr. Peter Frankenberg am 18. Dezember 2001 übergebe-
nen Abschlussbericht.

Einen zentralen Bestandteil dieses Abschlussberichts stellt der
entwickelte Kriterienkatalog für eine vergleichende Bewertung
der medizinischen Lehre dar. Er beinhaltet zum einen als ,,I(rite-
rienbereich a" die durch das Institut für medizinische und phar-
mazeutische Prüfungsfragen erfassten Ergebnisse zu den schrift-
lichen Staatsprüfungen. Zum anderen werden als ,,Kriterienbe-
reich b" Evaluationsparameter gemäß $4 a des baden-württem-
bergischen Universitätsgesetzes zur Erfassung der,,Kundenzu-
friedenheit" vorgeschlagen. Des Weiteren sollen in einem ,,Krite-
rienbereich c" jährlich einige finanzwirtschaftliche und lehrper-
sonalbezogene Daten (,,Fakultätsparameter") durch das Ministe-
rium erhoben werden, mit denen der Stellenwert der Lehre im
Vergleich zur Forschung innerhalb der jeweiligen Fakultät be-
schrieben wird. Diese l(riterien werden die Grundlage für die
künftige Einbeziehung der Lehrleistungen in die leistungsorien-
tierte Mittelverteilung des Landes bilden.

Besondere Hervorhebung verdient ein weiteres wichtiges Ergeb-
nis des Kommissionsberichts: Die eualität der medizinischen
Lehre ist in Baden-Württemberg offensichtlich wesentlich bes-
ser, als das gelegentlich behauptet wird. Gerade in den letzten
Jahren wurden zahlreiche Initiativen gestartet, um das Medizin-
studium im Hinblick auf die sich ständig wandelnden Anforde-
rungen in der Wissenschaft und in der beruflichen praxis weiter-
zuentwickeln. So bemerkt die l(ommission zu den einzelnen
Standorten u.a.:

- Den in Freiburg etablierten Evaluationsverfahren für die Leh-
re, das seit 1997 gemeinsam vom Studiendekauat und von der
Fachschaft getragen wird, wird hohes Lob gezollt.

- In Heidelberg wird ar.rsdrücklich die professionelle Einfüh-
rung des neuen klinischen Curriculums ,,Heicumed" und die
Durchführung einer standardisierten Online-Evaluation aner-
l<annt.

- Der Fakultät für Klinische Medizin Mannheim wird beschei-
nigt, sowohl aufSeiten der Studierenden als auch bei der Pro-
fessorenschaft eine hohe ldentifikation mit der Fakultät her-
gestellt zu haben. Außerdem wurde die dort seit rund zehn

Jahren etablierte studentische Lehrevaluation besonders ge-
lobt.

- In Tübingen wird der eingeleitete Reformprozess, der im ,,Stu-
dienplan 2000" seinen Niederschlag gefunden hat, sehr posi-
tiv gewürdigt. Ausdrücklich begrüßt wird ferner die Einrich-
tung eines ,,Tag der Lehre" sowie der Aufbau eines ,,I(ompe-
tenzzentrums für Hochschuldidaktik in Medizin", wobei die
inzwischen erfolgte l(ooperation mit den Medizinischen Fa-

kultäten Freiburg und Ulm besondere Anerkennung findet.
- Für Ulm wird außerdem konstatiert. dass dort eine sehr lern-

freund liche Studienumgebung herrscht.

Die Kommission weist in ihrer Standortanalyse allerdings auch
auf zahlreiche Defizite hin, z. B.:

- AIle Fakultäten tun sich offenbar schwer damit, ein verbindli-
ches Ausbildungsziel, das als entscheidende Voraussetzung
für eine effiziente Studienreform gilt, klar zu definieren.

- Die Vermittlung praxisbezogener Lehrziele ist fast durchweg
unzureichend.

- Die Stundenpläne sind zumeist überfüllt, eine Abstimmung
der Lehrinhalte findet kaum statt.

- Über die Kosten der Lehre besteht weitgehend Unklarheit.
- Die Kommunikation zwischen Lehrkörper und Studierenden

wird als ausbaufähig eingestuft.

- Die Bedeutung eines besonderen Engagements in der Lehre ist
für den l(arriereweg eines Wissenschaftlers und für die Mit-
telzuteilung innerhalb der Fakultät nach wie vor viel zu ge-
ring.

- Die Beziehung der Fakultäten zu ihren Akademischen Lehr-
krankenhäusern ist in weiten Teilen problematisch.

- Ferner wird festgestellt, dass die Beteiligung der Professoren,
insbesondere der Arztlichen Direktoren, an den Staatsexa-
mensprüfungen mitunter zu wünschen übrig lässt.

Dieses sind nur einige der zahlreichen Feststellungen und Emp-
fehlungen der,,Sachverständigenkommission zur Bewertung der
Medizinischen Ausbildung", die im Rahmen einer Diskussion
über Reformkonzepte in der medizinischen Lehre eine vordring-
liche Beachtung verdienen.
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